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Restwasserprobleme treten bei den so
genannten Kanalkraftwerken (Auslei-
tungskraftwerken) auf. Bei diesen Kraft-
werken steht das Maschinenhaus an ei-
nem natürlichen oder künstlichen Sei-
tenarm eines Flusses. Das meiste Was-

ser wird durch
diesen Kanal
geleitet. Ent-
sprechend
bleibt für den
anderen Seiten-
arm, die so 

genannte Restwasserstrecke, nur eine
geringe Wassermenge übrig.
Keine Restwasserstrecken entstehen bei
den Flusskraftwerken. Bei diesen ste-
hen Wehr und Kraftwerk nebeneinan-
der im unverzweigten Gewässer.

raftwerkskonzessionen
Konzessionen sind wohlerworbene
Rechte. Sie sind verfassungsrechtlich
geschützt. Nachträglich in Kraft treten-
de Gesetze sind darauf nur anwendbar,
sofern nicht in die Substanz des wohl-
erworbenen Rechtes eingegriffen wird.
Etliche Konzessionen beinhalten einen
allgemeinen Vorbehalt gegenüber künf-
tigen Gesetzen. Aufgrund eines sol-
chen allgemeinen Vorbehaltes können
nachträgliche, grössere Eingriffe nur
gegen Entschädigung verfügt werden.
Weniger grosse Anordnungen sind oh-
ne Entschädigung zulässig. Insbeson-
dere solche, die lediglich die allgemein
gültigen Schranken jeder Freiheit kon-
kretisieren (Produktionseinbussen bis
etwa zwei bis sechs Prozent).

K

Etliche Konzessionen beinhalten einen
konkreten Vorbehalt gegenüber künfti-
gen Massnahmen bezüglich Fischerei,
Natur- und Heimatschutz oder Gewäs-
serschutz. Im Rahmen eines solchen
Vorbehaltes sind nachträgliche Eingrif-
fe in einem grösseren Ausmass ohne
Entschädigungen möglich. Dabei müs-
sen die daraus resultierenden Verbesse-
rungen für die Natur in einem vernünf-
tigen Verhältnis zur Nutzungseinschrän-
kung und den Kosten stehen (Grund-
satz der Verhältnismässigkeit). Diese
neuen Auflagen müssen für den neuen
Konzessionär auch wirtschaftlich trag-
bar sein (Produktionseinbussen von

etwa vier bis zehn Prozent). Intensivere
Eingriffe sind nur zulässig, wenn öf-
fentliche Interessen überwiegen und
gegen volle Entschädigung. 

eine Verträge 
auf «ewige» Zeiten

Das Bundesgericht hat am 30. Oktober
2000 festgehalten, dass Wasserrechts-
konzessionen nach heutigem Recht
zwingend zu befristen sind. Dies ergibt
sich aus dem Grundsatz der Unveräus-
serlichkeit der öffentlichen Gewalt.
Altrechtliche Konzessionen, die noch
ohne zeitliche Begrenzung erteilt wur-
den, sind nachträglich zu befristen.
Massgeblich ist das im Vertragsrecht
geltende Prinzip, dass keine Verträge
auf «ewige» Zeiten abgeschlossen bzw.
aufrechterhalten werden können. Da es
kein wohlerworbenes Recht auf eine
Konzession ohne zeitliche Beschrän-
kung gibt, müssen die Konzessionen
mit einer angemessenen Übergangszeit
befristet werden.

K

Stand der Restwassersanierungen
im Kanton Aargau
In der Schweizer Presse wird oft kritisiert, dass das Gewäs-
serschutzgesetz von 1992 missachtet wird und die Rest-
wassersanierung von den Kantonen verschleppt oder gar
nicht vollzogen wird. Für den Kanton Aargau trifft dies 
in keiner Weise zu. Bei elf der 26 Kraftwerke an Flüssen ist
die Restwassermenge erhöht worden, bei vier ist die Er-
höhung verfügt. Acht Kraftwerke sind Flusskraftwerke und
haben entsprechend keine Restwasserstrecke.

Pierre-Yves Christen
Dr. Peter Berner
Abteilung Landschaft
und Gewässer
062 835 34 50

Lange Restwasserstrecke beim KW Albbruck-Dogern
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ewässerschutzgesetz 
vom 24. Januar 1991

Am 1. November 1992 ist das neue Ge-
wässerschutzgesetz des Bundes (GSchG)
in Kraft getreten. Ein zentraler Punkt
dieses Gesetzes ist die Sicherung ange-
messener Restwassermengen bei neuen
Bewilligungen und bei Erneuerungen
von Bewilligungen sowie die Sanie-
rung der Restwasserverhältnisse bei be-
stehenden Bewilligungen mit Frist bis
Ende 2007.

nventar
In einem ersten Schritt mussten die
Kantone ein Inventar der bestehenden
Wasserentnahmen erstellen. Das In-
ventar musste dem Bund innert zweier
Jahre nach Inkrafttreten des Gewäs-
serschutzgesetzes eingereicht werden.
Stichdatum war der 1. November 1994.

anierungsbericht
In einem zweiten Schritt haben die
Kantone die im Inventar aufgeführten
Wasserentnahmen beurteilt und ent-
schieden, ob und in welchem Ausmass
eine Sanierung notwendig ist. Die Er-
gebnisse wurden in einem Bericht fest-
gehalten. Dieser soll nach Möglichkeit
die zeitliche Abfolge der zu treffenden
Massnahmen aufzeigen. Der Bericht
musste innert fünf Jahren nach Inkraft-
treten des Gewässerschutzgesetzes dem
Bund eingereicht werden. Stichdatum
war der 1. November 1997.
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anierung
In einem dritten Schritt erfolgt die Sa-
nierung. Die Behörde legt die Fristen
für die Sanierungsmassnahmen nach
der Dringlichkeit des Einzelfalls fest.
Die Sanierungen müssen bis spätestens
15 Jahre nach Inkrafttreten des Gewäs-
serschutzgesetzes abgeschlossen sein.
Stichdatum ist der 1. November 2007.
Auf eine Sanierung kann folglich nur
dann verzichtet werden, wenn die Be-
willigung vor Ende 2007 abläuft, es sei
denn, die Auswirkungen der Entnahme
würden ein Ausmass erreichen, das ei-
ne Sanierung unaufschiebbar macht.

erbesserungen 
seit 1992

Das Baudepartement, vertreten durch
die Abteilung Landschaft und Gewäs-
ser, behandelt den Vollzug der Rest-
wasservorschriften mit grossem Enga-
gement. Dank der Nutzung in Dotier-
turbinen oder Abänderung in Fluss-
kraftwerke konnten sowohl energiewirt-
schaftliche wie auch ökologische Ziele
in Einklang gebracht werden. Verbes-
serungen wurden an verschiedenen Or-
ten erreicht: 
� Der Regierungsrat hat im Rahmen von

Konzessionsübertragungen die Erhö-
hung der Restwassermenge bei den
Kraftwerken Olten-Gösgen, Aarau,
Rüchlig, Windisch, Aue, Kappelerhof,
Gebenstorf und Stroppel verfügt. 

V

S � Im Zuge der Erneuerung der Bewilli-
gung für die Kühlwassereinleitung
des KKW Beznau wurde die Rest-
wassermenge im Aareknie durch den
Neubau einer Dotierturbine erhöht. 

� Durch einen Neubau als Flusskraft-
werk entfallen die Restwasserstre-
cken bei den Kraftwerken Ruppol-
dingen (realisiert), Rheinfelden (im
Bau) und Kappelerhof (im Baube-
willigungsverfahren).

� Bei den Kraftwerken Wettingen (im
Bau) und Albbruck-Dogern (im Bau-
bewilligungsverfahren) führt der Bau
einer Dotierturbine zu Verbesserun-
gen der Restwasserverhältnisse.

� Bei 16 Kleinwasserkraftwerken an
Aabach, Bünz, Wigger, Wyna und
Surb wurden die Restwasserverhält-
nisse im Zuge von Neukonzessionie-
rungen, Konzessionsübertragungen
oder Löschungen verbessert.

eiteres Vorgehen
Es ist angezeigt, dass die Restwasser-
sanierung und die Befristung der nicht
befristeten Konzessionen koordiniert,
nach Möglichkeit in einem einzigen
Verfahren, abgewickelt werden. Betrof-
fen davon sind 25 Kleinkraftwerke an
Bächen. Bei drei davon steht eine Neu-
konzessionierung an. Bei sieben weite-
ren Kraftwerken ist eine Sanierung der
Restwasserverhältnisse ökologisch von
hoher Priorität und bis 2007 vorgese-
hen.

W

Neues Flusskraftwerk Ruppoldingen
ohne Restwasserstrecke
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Restwasserstrecke beim KW Olten-Gösgen mit 5 m3/s
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Stand der Flusskraftwerke im Kanton Aargau

Ein Kubikmeter Wasser pro Sekunde (1 m3/s) entspricht 1000 Liter Wasser pro Sekunde (l/s)

Fluss bzw. Kraftwerk Situation bezüglich Restwassermenge

AARE

KW Ruppoldingen Von 1996 bis 2002 wurde aus einem Kanalkraftwerk ein Flusskraftwerk ohne 
Restwasserstrecke 

KW Olten-Gösgen Erhöhung von 5 m3/s auf 10 m3/s per 31.10.2007 verfügt

KW Aarau Erhöhung von 5 m3/s auf 10 m3/s per 31.12.2005 verfügt

KW Rüchlig-Aarau Erhöhung von 7 m3/s auf 10 m3/s per 31.12.1997 erfolgt

KW Rupperswil-Auenstein Erhöhung wird im Zusammenhang mit der Realisierung des Auenschutzparks 
erfolgen. Zurzeit laufen die Verhandlungen.

KW Wildegg-Brugg Erhöhung wird im Zusammenhang mit der Realisierung des Auenschutzparks 
erfolgen. Zurzeit laufen die Vorstudien.

KW Beznau Von 1999 bis 2001 wurde eine Wehrturbine (Dotierturbine) erstellt. 
Das erhöhte die Restwassermenge von 10 m3/s auf 80 m3/s bis 145 m3/s.

KW Klingnau Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

REUSS

KW Bremgarten-Zufikon Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

KW Bremgarten-Bruggmühle Neukonzessionierung per 1995 mit 10 m3/s Restwassermenge

KW Windisch Erhöhung von 5 m3/s auf 7,75 m3/s per 1.5.2000 erfolgt

LIMMAT

KW Wettingen Erhöhung von 0,6 m3/s auf 1,5 m3/s per 31.1.2000
Dotierkraftwerk ab 14.5.2008 mit 7,5 m3/s bis 12 m3/s im Bau

KW Aue Erhöhung von 1 m3/s auf 5 m3/s per 29.3.1995 erfolgt
Erhöhung auf 7,4 m3/s per 31.10.2007 verfügt

KW Öderlin geringe Ausbauwassermenge

KW Kappelerhof Erhöhung von 2 m3/s auf 5 m3/s per 29.3.1995 erfolgt
Erhöhung auf 7,4 m3/s per 31.10.2007 verfügt oder ab 2007 
als Flusskraftwerk umgebaut

KW Schiffmühle Erhöhung von 0 m3/s auf 3, 5 und 7 m3/s (i. M. 5 m3/s) per 1.9.1992 erfolgt

KW Turgi gesetzeskonforme Restwassermenge 10`000 l/s 

KW Gebenstorf Erhöhung von 0 m3/s auf 3,1 m3/s (5/12) per 1.7.1998 erfolgt

KW Stroppel Erhöhung von 0 l/s auf 7 500 l/s (7/12) per 1.7.1998 erfolgt

RHEIN

KW Reckingen Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

KW Albbruck-Dogern Erhöhung von 3 m3/s bis 8 m3/s auf 40 m3/s per 31.12.2003
Per Ende 2008 Erhöhung auf 70 m3/s bis 100 m3/s verfügt.
Dotierkraftwerk ab 2010 mit 200 m3/s bis 300 m3/s

KW Laufenburg Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

KW Säckingen Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

KW Ryburg-Schwörstadt Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke

KW Rheinfelden Erhöhung von 20 m3/s auf 37,7 m3/s bei Fertigstellung Wehr verfügt. 
Ab 2014 als Flusskraftwerk umgebaut

KW Augst-Wyhlen Flusskraftwerk ohne Restwasserstrecke




